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General der Polıze1l WAadl, 9472 als stellvertretender Reıichsprotektor VOI Böhmen und
Mähren einem Attentat ZU pfier fiel (Lidıce!), klar, dass 111all doch viele TEeUE
Volksgenossen nıcht ohne geistliıchen Beı1istand lassen könne. Das Ende dieses kom-
plızıerten V organges In der Beziıehungskıiste WalL .„„Wıe dem auch sel, eindeutig ist,
dassBUCHBESPRECHUNGEN  General der Polizei war, 1942 als stellvertretender Reichsprotektor von Böhmen und  Mähren einem Attentat zum Opfer fiel (Lidice!), klar, dass man doch viele so treue  Volksgenossen nicht ohne geistlichen Beistand lassen könne. Das Ende dieses kom-  plizierten Vorganges in der Beziehungskiste war: „Wie dem auch sei, eindeutig ist,  dass ... die Entscheidung zur Gründung des BfC von Heydrich selbst getroffen wur-  de“[230, s.a. S.528]. Becker wurde „Bundesbeauftragter‘“, der persönlich für die  Organisation und ihre Mitglieder haftete. Nicht klar ist, ob Becker jemals Mitglied  der NSDAP gewesen ist. Nach den vorliegenden Unterlagen hat er nur einen Auf-  nahmeantrag gestellt, der nicht automatisch zur Mitgliedschaft führte. Als Ortsbe-  auftragte ernannte er klug Männer der alten Führungsschicht der CV. Dieser not-  wendig gewordenen Organisation schlossen sich viele CVler sicher nur widerwillig  an und gaben nur äußerlich ihr Versammlungsdenken auf [334, 349]. Obwohl sie  (noch?) nicht verboten waren aber in der Erwartung eines Verbotes lebten, schlossen  sich auch die „Offenen Brüder‘“ dem BfC an, der sich 1941/1942 mit dem Baptisten-  bund zum Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden vereinte. Auch dieser Vor-  gang wird vom Verf. ausführlich beschrieben.  Nicht alle CVler schlossen sich dem BfC an. Als „Nichtbündler“ zogen sie die  IMegalität vor und unterhielten heimliche Verbindungen [535 ff]. Obwohl es unter  ihnen auch NS-Parteimitglieder gab opponierten sie insgeheim gegen die staatliche  Einmischung in religiöse Dinge. Ein „Bruder‘“, Willi Windgasse, offiziell ein Orts-  beauftragter des BfC, aber innerlich doch dem Exklusivismus verhaftet, war vom  Sommer 1943 bis zur Befreiung im KZ Dachau. In Berlin konnte ein jüdisches Ehe-  paar bei den „Nichtbündlern“ am sonntäglichen Brotbrechen teilnehmen. Ein ande-  rer Bruder scheute sich nicht, eine jüdische Familie, die zur CV gehörte, nach The-  reseienstadt ins KZ zu begleiten [581].  Sicher hat die CV durch die Gründung des BfC ihre exklusive Identität verloren,  andererseits aber durch den Anschluss der Offenen Brüder eine jahrzehntelange, von  England ausgegangene Spaltung überwunden und eine neue Offenheit zu anderen  Christen gefunden. Verständlich ist aber, dass die „Brüder‘“ innerhalb und außerhalb  des BEFG über ihr Erbe nachdenken und an ihrer Identität arbeiten.  Dies Buch ist in mehrfacher Hinsicht eine nicht zu entbehrende Geschichte von  Christen in einem totalitären Staat und mit dem Quellenverweis auch für weitere  Forschung eine große Hilfe.  Manfred Bärenfänger  Ulrich‘' Wendel, Priska, Junia & Co. Überraschende Einsichten über Frauen im  Neuen Testament. Mit einem Vorwort von Andreas Malessa. Brunnen-Verlag, Gies-  sen und Basel 2003, 105 S.  Erster Grundsatz für jede Bibelarbeit ist es, so an den Text heranzugehen, als lese  man ihn zum ersten Mal. Nur dann kann man zu vertiefenden Erkenntnissen kom-  274dıe Entscheidung ZUT Gründung des BfC VOIN Heydrich selbst getroffen W Ul-

€  9 Becker wurde „Bundesbeauftragter””, der persönlıch für dıe
Organısatıon und iıhre Miıtglıeder haftete 1C klar ist, ob Becker jemals ıtglıe
der SCWESCH ist ach den vorlıegenden Unterlagen hat GT 1L1UT eınen AT
nahmeantrag gestellt, der nıcht automatısch ZUT Miıtglıedschaft führt  @ Als e-
auftragte ernannte GT klug Männer der alten Führungsschicht der Dieser NOT-

wendıg gewordenen Organısatıon schlossen sıch viele en sıcher LLUT wıderwillıe
und gaben 11UT außerlıch ıhr Versammlungsdenken auf 1334, 349| Obwohl S1Ee

noch”?) nıcht verboten aber In der Erwartung eINes Verbotes lebten, schlossen
sıch auch dıe „Offenen rüder‘  6C dem BfC d  5 der sıch 1941/1942 mıt dem Baptısten-
bund ZU Bund Evangelısch-Freikırchlicher Geme1lnden vereınte. uch dieser VOr-
San wırd VO ert. ausführlıc beschrieben

1C alle er schlossen sıch dem BIC Als ‚„Nıichtbündler“‘ S1e dıe
Iegalıtät VOT und unterhielten heimlıche Verbindungen &35 Obwohl s

ıhnen auch NS-Parteimitglieder gab opponıerten S1€e insgeheim dıe staatlıche
Eınmischung In relıg1öse inee Eın ‚Bruder'  c Wındgasse, offizıell eın (Orts-
beauftragter des BIC, aber innerlich doch dem Exklusıiyismus verhaftet, Wr VO

Sommer 943 bıs ZUT Beireiung 1mM Dachau In Berlın konnte en Jüdısches Ehe-
Paal be1 den ‚Nıchtbündl  o sonntäglıchen Brotbrechen teilnehmen. Eın ande-
167 er scheute sıch nıcht, eıne Jüdısche Famılıe, die ZUT gehörte, ach TAhe-=
reselenstadt 1Ns begleıten 561

Sıcher hat dıie Hr die Gründung des B{fIC ihre exklusıve Identıität verloren,
andererseıts aber TrC den Anschluss der (Offenen er eıne Jahrzehntelange, VOoNn

England dUSSCHANSCHC Spaltung überwunden und eiıne LICUC Offenheit anderen
Chrısten gefunden. Verständlich ist aber, dass dıie .„„Brüder  6C ınnerhalb und außerhalb
des BEFG ber ıhr Erbe nachdenken und iıhrer Identıtät arbeıten.

Dies Buch ist In mehrfacher Hınsıcht eiıne nıcht entbehrende Geschichte VON

Christen In einem totalıtären Staat und mıt dem Quellenverweıs auch für welıltere
Forschung eiıne ogroße

Manfred Bärenfänger

Ulrich Wendel, Prıska, Junia Co berraschende Einsıchten ber Frauen 1m
Neuen Testament. Miıt einem Vorwort VoNn Andreas Malessa runnen- Verlag, (HES-
SCI1 und ase 2003, 105

Erster Girundsatz für jede Bıbelarbeir ist CS, den ext heranzugehen, als lese
11a iıhn Z.U) ersten Mal Nur dann kann 111a vertiefenden Erkenntnissen kom-

274



BUCHBESPRECHUNGE

MCN, dıe be1 wohlbekannten Abschni?_ten leicht übersehen werden. Der Marburger
Gemeı1indepastor vernı ein1ger Überraschung, WL C den Bıbeltext
Her dıie Lupe nımmt und dıe Schriuft urc dıie Schrift auslegt. Er versteht CS, all-
gemeın verständlich schreıben, g1bt praktısche nregungen Z ruppenge-
spräch über dıe aktuelle Frauenfrage, hılft, schwier1ige Textstellen untersu-
chen. Er scheut sıch auch nıcht, Verstehensprobleme beschreiben und bringt 6S

ert1g, eınen Ikommentar schreıben, der sıch {lüss1ıg und pannend lesen lässt
Wenn CT scheinbar -"neUueCN Eıinsıchten kommt, freut I: sıch, dass VOT ıhm schon
„Konservatıv-evangelıkale Bıbelausleger dus dem pletistischen Feld“‘ gleichen
Erkenntnissen gekommen und annn auch dıe Schadenfreud: nıcht Sahz unter-
drücken, WEeNnNn ST sıeht, WIE oberflächlıc „femmistische ITheologınnen“ dıe
lesen. Se1n nlıegen ist C5S, das Neue Testament dus selner eıt für uUuNnseTe eıt
verstehen. IC indem dıe bıblıschen Weısungen als rückständıg ber Bord ‚W OTI-
fen werden. Sondern indem I11all dıe dırekt und unvoreingenommen hest
der kırchlichen und theologischen Tradıtıon vorbeı und manchmal den
gängıgen Bıbelübersetzungen vorbel. ıne solche Leidenschaft für das. W ds (Jottes
Wort will. auch WEeNnNn lang gewordene Tradıtionen d Uus den Bahnen 1pp(,
ist 1m besten Sınne .„bıbeltreu". 1  ar werden €l Frauen, dıe ıhrer Beziehung

Jesus und ihrer egabung bewusst Sınd und In versöhntem Miıteinander Jesus
nachfolgen und für (jottes eiclc en  CC 1 86, S 7/|

Manfred Bärenfänger

John Lennox, Hat die Wissenschaft Gott begraben? INEe krıtische Analyse
derner Denkvoraussetzungen. Brockhaus Verlag, Wupperta 2003, Aufl
Ausg., 144

Eın Buch, das I11all nıcht eruhsam Sonntagnachmittag durchliest! Es geht
dıe pannung VOoOoN Wiıssenschaft und Glaube und fußt auf eiıner Vorlesungsreıihe ZU
ema ‚„„Glaube. Vernunft und Wiıssenschaft“‘ der Universıtät ()xford 1m Dezem-
ber 2000 DiIie Tatsache., dass CS sıch eıne ursprünglıch englısche Arbeıt handelt,
dıe Von Jan (arsten Schnurr vorzüglıch übersetzt wurde, bedeutet, dass S1e elıne
Auseinandersetzung mıiıt der vornehmlıc englıschen Lıteratur ist Um dıe Natur
studıeren können, uUuSsSste dıie Vergötterung der Naturgewalten überwunden WCTI-
den Bedeutet aber. dıie Götter der Antıke abgeschafft aben, auch Gott losgewor-
den seın?

Die „Feinabstimmung‘‘ des Unıyversums lässt dıe Behauptung „ITragwürdıig“
werden, ob dıie Lebensbedingungen auf der Erde Adus sıch selbst entstanden SINd.
Wiınzige Abweıchungen des Abstandes der Erde VON der Sonne z B würden das
Leben unmöglıch machen. Naturwı1issenschaftler agen, Wann en möglıch Ist. ob
CS Jemals einen Anfang gegeben hat Das Buch konzentriert sıch auf den Ursprung
der bıologischen Informatıon, dıe ıIn der DNS der aufbewahrt ist Hat S1e sıch
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